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Jnſeratt) werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 “. 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
21. Juni. 
1672, + Adrian van de Velde, niederländischer Maler, 

* 1689 zu Amsterdam. 

Der mit 500 Centnern Pulver gefüllte Pulver- 
thurm zu Breslau wird, durch einen Blitzstrahl 
entzündet, in die Luft gesprengt. 

. Johann Georg Hamann, geistreicher Denker 
und Schriftsteller, „der Magus aus Norden“, 

* 27. August 1730 zu Königsberg i. Pr., f zu 
Münster. 

Waffenstillstand zwischen Napoleon und Alexan- 
der I. in Tilsit. 

Robert Prutz, deutscher Literar-Historiker, 
Geschichtschreiber und Dichter, * 30. Mai 1816 
zu Stettin, 
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Landtag. 


Herrenhaus. 
18. Plenarſitzung. 
Montag, den 19. Juni. 

Vice⸗Präſident v. Bernuth 
Sitzung um 1½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt mit mehreren Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

I. Bericht der Juſtizkommiſſion über den 
Geſetzentwurf betreffend die Geſchäftsſprache der 
Behörden, Beamten und politiſchen Körperſchaf⸗ 
ten des Staates. 

Referent Graf zur Lippe empfiehlt die un⸗ 
veränderte Annahme des Geſetzentwurfs in der 
vom anderen Hauſe beſchloſſenen Faſſung. 

Graf von Mielezynski beſtreitet die Kompe⸗ 
tenz des Hauſes zur Erörterung der vorliegenden 
Frage und ebenſo der Regierung das Recht zur 
Vorlage eines ſolchen Geſetzes. Durch daſſelbe 
würden diejenigen, welche der deutſchen Sprache 
nicht mächtig And, außerhalb des Geſetzes geſtellt. 
Ein ſolches Geſetz ſetze voraus, daß der Staat 
aus einer einheitlichen Nationalität beſteht; zum 
preußiſchen Staate gehörten aber bedeutende 
Landestheile mit anderer als der deutſchen Sprache. 
Dieſen wolle man mithin die Möglichkeit neh⸗ 
men, mit den Staatsorganen ſich zu verftändi- 


1749. 


1807. 


1872. 


eröffnet die 


gen. Redner ſchließt mit den Worten: „Ich 
habe das Meinige gethan, thun Sie das 
Ihrige.“ 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Das wenig 
Sachliche, was in dem Vortrage des Vorredners 
enthalten, ſei ſchon vor drei Jahren in dieſem 
Do ˖˖. e I 


Ienfeits der Grenze.“ 


Original-Erzählung 
von 


H. Laudien. 


Der Geburtstag. 

Im Geſellſchaftszimmer des Gutsbeſitzers v. 
Rhoden war eine Anzahl junger und älterer Da⸗ 
men um den runden Theetiſch in eifrigem Ge⸗ 
ſpräch gereiht. Die Frau des Hauſes feierte 
ihren Namenstag und die benachbarten Gutsbe⸗ 
ſigerfamilien hatten ſich nach herkömmlicher Sitte 
dazu eingefunden, um im gemüthlichen Zuſam⸗ 
menſein den feſtlichen Tag mitfeiern zu helfen. 

Die Frau des Hauſes war eine liebenswür⸗ 
dige freundliche Wirthin, die es ihren Gäſten 
gar heimiſch zu machen verſtand; heute aber 
eigte ihre Stirn ein kleines Gewölk von Trüb⸗ 
Kinn und Zaghaftigkeit, und auch die geſprächi⸗ 
gen Damen ringsum hatten, trotz aller Lebhaf⸗ 
tigkeit der Unterhaltung, ernſte Geſichter und 
kummervolle Blicke. 

Deſto fröhlicher leuchteten die Augen der 
vier jungen Mächen, die ſich auf einer Seite 
des Tiſches zuſammengeſetzt und in der Ausficht 
auf einen nahen Ball, gar eifrig und lebhaft 
ihre wichtigen Berathungen erörterten. 

Das Gut des Herr v. Rhoden lag nah an 
der polniſchen Grenze u. die meiſten der Anweſen⸗ 
den waren von Gütern ganz in der Nähe, Einiger aber 
auch in Polen ſelbſt; das Geſpräch drehte ſich 
da natürlich um die aufſtändiſchen Bewegungen, 
die ſich zur Zeit in dem hartbedrückten Lande 
bemerkbar machten. Der Winter von 1862 
hatte eine neue Inſurrektion der unglücklichen 


9 Nachdruck verboten. 


Haufe eingehend erörtert worden; er habe daher 
kein Intereſſe, dies heute hier zu wiederholen. 
Auch werde man es ihm wohl erlaſſen, auf die 
ſonſtigen Aeußerungen des Vorredners näher ein⸗ 
zugehen. Er bitte deshalb um Annahme des 
Geſetzes. 

Hr. Oberbürgermeiſter Kohleis (Poſen): 
Als dieſelbe Geſetzesvorlage das Haus vor drei 
Jahren beſchäftigte, da ſei er mit Entſchiedenheit 
und Wärme für diejelbe eingetreten. Er jet bier 
zu durch ſeine mehr als 30jährige Erfahrung 


als Richter und Gemeindebeamte in der Provinz 


Poſen veranlaßt worden. Er habe damals die 
Behauptung aufgeſtellt, daß die Geſetzesvorlage 
durch die völkerrechtliche und ſtaalsrechtliche Ver⸗ 
änderung in unſerem Vaterlande nothwendig ge⸗ 
worden und daß ſpeciell in der Provinz Poſen 
die Beſtimmungen derſelben ſchon ſeit lange 
thatſächlich zur Anwendung kommen. Von ſei⸗ 
nen Landsleuten polniſcher Nationali⸗ 
tät ſei dies allerdings beſtritten worden. Wie 
er die Verhältniſſe aber kenne, trete er auch 
heute noch mit voller Ueberzeugung und mit be⸗ 
ſtem Gewiſſen für die Vorlage ein. Redner 
ſchließt damit, daß hiernach auf die zahlreichen 
Petitionen kein ſehr großes Gewicht zu legen u. 
daß die bekannte Proklamation König Friedrich 
Wilhelms III. gegenwärtig ein Anachronismus 
ſei, zu deſſen Beſeitigung die Landesvertretung 
ein Recht habe (Bravo). 

Graf v. Kwilecki erklärt, daß in den Stä⸗ 
dten allerdings die deutſche Sprache vorherrſche, 
auf dem Lande jedoch die polniſche und wider⸗ 
ſpriht der Behauptung des Vorredners, daß die 
Polen ihrer Sprache nicht die gebührende Ach⸗ 
tung erwieſen. Als Reduer hierauf den Aus⸗ 
druck gebraucht, das Geſetz ſtelle die Zumuthung, 
das Ehrenwort eines Königs zu brechen, wird er 
vom Vice⸗Präſidenten v. Bernuth aufgefordert, 
derartige Aeußerungen zu vermeiden. Trotz die⸗ 
ſer Aufforderung ſchließt Redner damit, daß die 
Rathgeber der Krone ſich einer Majeftätöbeleidi. 
gung ſchuldig machten, wenn ſie unter Mitwir⸗ 
kung der Landesvertretung den König zum Erlaß 
eines ſolchen Geſetzes veranlaßten. 


Geh. Rath Dr. Beſeler erinnert den Aus⸗ 
führungen des Vorredners gegenüber daran, wie 
in Galizien die Polen den Ruthenen gegenüber 
ihre Macht fühlbar machten. Obgleich dieſe 
letzteren 47% die der Polen aber nur 40% der 
Bevölkerungsziffer umfaßten, ſei den Ruthenen 
bis jetzt die Parität noch nicht gewährt worden. 
Die Polen gebrauchten bei uns die Mutterſprache 


—— 


5 als Agitationsmittel, das er für verwerflich 
alte. 

Die Generaldiskuſſion wird hierauf geſchloſ⸗ 
ſen und ſodann in der Specialdiskuſſion der 
Geſetzentwurf unverändert genehmigt. Es folgt: 

II. Fortſetzung der Specialdiskuſſion über 
den Geſetzentwurf betreffend die Veränderung der 
Grenzen einiger Kreiſe in den Provinzen Preu⸗ 
ßen, Pommern, Schleſien und Sachſen auf 
Grund des mündlichen Berichts der Commiſſion 
für kommunale Angelegen heiten. 

Die Commiſſion beantragt: 1. den Geſetz⸗ 
entwurf in der vom Abgeordnetenhaus beſchloſſe⸗ 
nen Faſſung anzunehmen; 2. die Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern: Geſetze, welche die Verände⸗ 
rung von Kreisgrenzen betreffen, wenn in wich⸗ 
tigen Fällen eine Einigung der Intereſſenten 
nicht erzielt iſt, den bezüglichen Provinzialland⸗ 
tagen zur Begutachtung vorzulegen. 

In der Diskuſſion erklärt ih Hr. v. Kleiſt⸗ 
Retzow gegen die Vereinigung der Gutsbezirke 
Reinfeld und Ritzerow mit dem Kreiſe Schievel⸗ 
bein und ſucht nachzuweiſen, daß die Belaſſung 
dieſer Gutsbezüike bei dem Kreiſe Belgard im 
Würde fl derſelben liege. In dieſem Sinne 
würde ſich auch der Provinziallandtag ausſpre⸗ 
chen, wenn dieſe Frage an ihn herantreten ſollte. 

Der Reg. Komm. Geh. Rath Herfurth wi⸗ 
derſpricht dieſem Vorſchlage und bittet es bei 
der Reg. Vorlage zu belaſſen. Der vorgeſchla⸗ 
genen Reſolution ſtimme die Regierung zu aber 
nur unter der Vorausſetzung, daß derſelben keine 
rückwirkende Kraft beigelegt werde. 

In der weiteren Diskuſſion erklärt ſich noch 
Hr. Oberbürgermeiſter Haßelbach gegen den Vor⸗ 
ſchlag des Herrn v. Kleiſt, Baron v. Senfft für 
denſelben. Bei der Abſtimmung wird der An⸗ 
trag des Hrn. v. Kleiſt auf Streichung der Nr. 
10 bezüglich der Vereinigung der Gutsbezirke 
Reinfeld und Ritzerow mit dem Kreiſe Schievel⸗ 
bein angenommen, im Uebrigen aber der Geſetz— 
entwurf unverändert genehmigt; ebenſo wird die 
von der Commiſſion veorgeſchlagene Reſolution 
mit Weglaſſung der Worte: „in wichtigen Fällen“ 
angenommen 

III. Erſte Berathung über den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend den Austritt aus den fübiſcen 
Synagogengemeinden. 

„„Es erhebt ſich über dieſen Gegenſtand zu⸗ 
nächſt eine längere geſchäftliche Debatte. Geh. 
Rath Dr. Beſeler beantragt die Verweisung der 
Vorlage an die Juſtizkommiſſion; die Hrn. Raſch, 
Baron v. Senfft unterſtützen dieſen Antrag, 
während er vom Miniſter des Innern und Hrn. 
— — ——— —uwön—— —kk—I[äͤ— — 


Schwärmer gebracht, man konnte noch nicht er⸗ 
meſſen wie weit ſich der Aufftand erſtrecken würde, 
was alles zu befürchten, zu verlieren ſei und 
deshalb waren die Blicke Aller jo ſorgenvoll, 
die Mienen ſo ernſt. 

„Wir Deutſchen ſind am übelſten dran,“ 
ſagte eine der Damen, die 12 Meilen von der 
Grenze ein Gut beſaß, jetzt aber bei Verwand⸗ 
ten ſich in Preußen aufhielt — „die Polen haſ⸗ 
fen uns, der Ruſſen Schutz, wenn er je uns wer⸗ 
den ſollte, was ich noch nicht fürchten will — 
wird uns eine theure Freundſchaft ſein, die 
Deutſchen ſelbſt halten nicht 1 1 Miß⸗ 
trauen und Spionage ift überall, welch ein ent⸗ 
ſetzliches Sein! Ich wollte mein Mann verkaufte 
und wir zögen fort, das wäre das Klügſte!“ 

„Wo würden ſich aber Käufer finden, wenn 
das Alle ſo machen wollten? entgegnete eine 
Andere. „Mein Sohn befipt auch ein Gut, 
dicht bei Warſchau, er will und kann aber nicht 
fort, jo viel ich ihn auch ſchon gebeten habe!“ 

„Ich fürchte mich nicht zu ſehr, fagte eine 
junge Frau, obgleich ich kein Wort polniſch re⸗ 
den kann und mit meinen polniſchen Kaſcha's, 
Maruſchla's, Anniella's ewig in Streit lebe, 
weil meine preußische Eigenheit ſich mit ihrem 
nationalen Leichtſinn durchaus nicht vertragen 
will! Ich meine, es wird nicht leicht zum offenen 
Aufſtand kommen; das Volk iſt zu dumm, zu ſehr 
an den Druck gewöhnt, und ohne das Volk kann 
die Ariſtokratie nichts ausrichten, das wird fie 
einſehen und die Waffen bei Zeiten aus der Hand 
legen. Wie's aber auch kommt, wir hier, ſo 
an der Grenze, haben ſicherlich nichts zu fürchten!“ 

„Wer kann das vorausſehen,“ ſagte eine 
Dritte, die gleichfalls in Polen leble, „es wird 
ſo viel esp ee man bat nur Furcht es nach⸗ 
zureden. Die Polen lieben uns Deutſche gar 
wenig, wer weiß, wer die Zeche zahlen 


Becker im Intereſſe des Zuſtandekommens des 
Geſetzes bekämpft wird. 

Der Antrag Beſeler wird abgelehnt und 
dann die Berathung der weiteren Gegenſtände 
der heutigen T. O. auf morgen 12 Uhr vertagt. 

Schluß 4 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
69. Plenarſitzung. 
Montag, den 19. Juni. 

Präſident v. Bennigſen eröffet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr vor ſpärlich beſetzten Bänken. 
Am Miniſtertiſch Dr. Friedenthal mit mehreren 
Kommiſſaren. 

Vom Finanzminiſter iſt das Nothſtandsgeſetz 
eingebracht worden; aus dem Herrenhauſe ſind 
mehrere daſelbſt abgeänderte Geſetze zurückge⸗ 
kommen. - 

Tagesordnung. 

I. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Ablöſung von Servituten, die Theilung 
der Gemeinſchaften und die Zuſammenlegung der 
Grundſtücke für die Provinz Schleswig⸗Holſtein. 

Abg. Dr. Hänel hält die Zeit zum Erlaß 
eines ſolchen Geſetzes noch nichr für gekommen, 


da kein genügendes Material dafür geſammelt 
ſei. Das gelte namentlich bezüglich der Ablö« 
ſung der Berechtigungen der Nutzung fremder 


Aecker und zur Torfnußzung. Was die wirth⸗ 
ſchaftliche 5 der Grundſtücke an⸗ 
lange, ſo hatten die Vertreter der Regierung in 
der Kommiſſion erklärt, dieſes Geſeßz ſolle für 
Schleswig⸗Holſtein die bewährten Grundjäge der 
preußiſchen Geſetzgebung in dieſer Materie ins 
Leben rufen, aber geradezu das Gegentheil davon 
finde ſtatt. In Schleswig⸗Holſtein ſelbſt äußere 
ſich in Folge davon lebhafte 88 
Redner räth dringend, mit dieſem Geſetz keinen 
Sprung ins Dunkle zu thun, keine ſchlechte 
Schablone nach dem Muſter des betr. Geſeges 
für Kurheſſen von 1867 zu machen, welches hier 
rein abgeſchrieben ſei, ſondern vorher die nöthie 
gen Erhebungen zu veranſtalten. Zum Schluß 
beantragt er die Znrückverweiſung des Geſetzes 
an die verſtärkte Agrarkommiſfion a 
Abg. Schellwiß tritt den Ausführungen des 
Redners entgegen und nimmt beſonders das 
Separationsgeſetz für Kurheſſen in Schutz, wel⸗ 
ches ſich vortrefflich bewährt habe. 
Landwirthsſchaftsminiſter Dr. Friedenthal: Auf 
die Klagen u. Beſchwerden des Abg. Hänel erwi⸗ 
dere daß für den Geſetzentwurf die umſaſſendſten Er⸗ 
hebungen durch alle Inſtanzen ftattgefunden has 


ben, und daß die Regierung ſich hiernach zur 


wird!“ 

„Nun, meine Dame, meinte die Wirthin, 
wir ſtehn ja überall in Gottes Hand. Vielleicht 
tehn die drohenden Wolken gnädig an uns vor» 
über, jedenfalls wollen wir uns nicht zum Vor⸗ 
aus die Seele mil Schreckbildern verzagt machen. 

Ich habe ja auch jenſeits der Grenze meine 
einzige geliebte Tochter und ihr Mann iſt ein 
begeiſterter Pole noch aber haben ſie uns nichts 
Beunruhigendes mitgetheilt, in dieſer Gegend iſt 
noch alles ruhig, vielleicht bleibt es ſo, hoffen 
wir es! — Und nun laſſen Sie mich Ihre Taſ⸗ 
ſen auf's Neue füllen, und Du, Maria, präſen⸗ 
tire den Damen friſches Backwerk! 

Maria, die Nichte der Frau v. Rhoden, ein 
liebliches Mädchen von kaum 16 Jahren, unter⸗ 
zog ſich dem Befehl mit vieler Annmuth und 
wußte jo gut zum Koſten des ſüßen Gebäcks 
einzuladen, daß man lächelnd zugriff und ſich's 
wohlſchmecken ließ. 

„Bekämpfet Euren Gram mit Eſſen und 
trinket tief betrübt dazu!“ — parodirte die junge 
Deutſche, die vorher ihrer polniſchen Mägde ge⸗ 
dacht. So heißl's ja wol in der Jobflade, wenn 
mich meine Gelehrſamkeit nicht im Stich läßt, 
und ich ſehe nicht ein warum wir dieſen guten 
deutſchen Rath nicht befolgen ſollten! Ich bitte 
Sie um das Recept zu dieſem Backwerk, Fräu⸗ 
lein Maria vielleicht bin ich noch vor der Revo⸗ 
lution im Stande die Weisheit meiner polniſchen 
Köchin damit zu bereichern und es gelingt da⸗ 
durch in Schlimmer Stunde einen wüthenden 
hungrigen Koſacken zu ködern!“ 

„Wie können Sie nur mit ſo ſchlimmen 
Dingen ſcherzen, Frau Bergenau, ſagte eine der 
Damen ängſtlich. Sie ſcheinen wirklich keine Furcht 
en te die Angeredet 

„Furcht, entgegnete die Angeredete lachend 
iſt ein Erbtheil des ſchönen Geſchlechts, wie könnte 


ich vermeſſener Weiſe mich dem entziehen? Fra⸗ 
gen Sie nur meinen Gatten wie oft ich das 
Haſenpanier ergreife, wenn ein harmloſes Froͤſch⸗ 
lein luſtig im Graſe ſpringt oder eine der kunſt⸗ 
fertigſten Weberinnen unſerer Zeit, ſo eine recht 

ſchoͤne dicke, vergnügliche Spinne, ſich meine 

Robe zum Spielplatz erwählt — er wird Ihnen 

Wunderdinge von meinem Heldenmuth erzählen! 
Aber ich ſehe nicht ein, warum man ſein Bischen 
Humor am guten Tage nicht beibehalten will, es iſt 

ja Zeit ihn am böfen zu verſtecken! Ich will mir 
meine Laune nicht verderben ac ſo lange kein 

polniſcher Senſeumann oder ruſſiſcher Koſack mir 

zu 9 81 getreten iſt, und ich denke Sie machen's 

auch ſo!“ 

Theilweiſes Seufzen und Lachen ward ihr 
zur Antwort, Frau v. Rhoden aber ſagte ſchnell: 
„vergeſſen wir die boͤſe Zeit und plaudern von 
andern Dingen. Wie wär's, wenn wir ein we⸗ 
nig Muſik machten? Oeffne den Flügel, Maria, 
und gieb uns etwas zu hören!“ a 

Das junge Mädchen gehorchte. Ein fröh⸗ 
licher Walzer erklang, und Frau Bergenau war 
die Erſte, die den Cavalier ſpielte, eines der 
jungen Mädchen engagirte und luſtig dahin 
walzte. | 
Jugend und Lebendsluſt find fiegreiche Waf⸗ 
fen, fie verſcheuchen die Sorge, wie Some 
len das Sturmgewölk! 3 

Die Fröhlichkeit wurde indeß auf unerwar⸗ 
tete und nicht eben angenehme Weiſe unterbro⸗ 
chen. Ein reitender Bote mit einem offenen Zet⸗ 
tel in der Hand ſprengte in den Hof, übergab 
einem Diener das Schreiben und verſchwand ebenſo 
ag a 155 gekommen. ' 23 

er Diener überbrachte das Papier ſeinem 
Herrn, der mit ſeinen Gäſten am hielt aß 


er las es und konnte einen Ausruf der le 
raſchung nicht zurückhalten. 


c 


Veorlegung weiteren ſtatiſtiſchen und ſonſtigen 
amtlichen Materials nicht für verpflichtet erachten 
könne. Derartige Klagen ſeien überdies wäh⸗ 
rend der ganzen Vorbereitung des Geſetzes, auch 
nicht einmal in der Kommiſſion laut, geworden. 
Hr. Hänel ſei der erſte und einzige Interpret 
ſolcher Klagen. Der Miniſter tritt für die be⸗ 
währten Principien ein, die in Preußen ſeither 
bezüglich der Agrargeſetzgebung maßgebend ge⸗ 
weſen, und gerade er der Miniſter, habe ſich die 
Aufgabe geſtellt dieſe Geſetzgebung überall da einzu⸗ 
führen, woſſie noch nicht in Kraft ſei. In dieſem Sinne 
nehmeer den Vorwurf ſchablonirender Thätigkeit ſogar 
mit Stolz auf ſich. In der Annahme des An⸗ 
trages Hänel werde die Regierung des Hauſes 
ſehen, daß ſie jene bewährten Grundſätze für 
die neuen Provinzen reprobire. 

Abg. Dr. Hänel erklärt es für willkürliche 
Auslegung ſeiner Aeußerungen durch den Mini⸗ 
ſter, wenn derſelbe ihm den Gedanken unterſchiebe 
er ſei ein Gegner der bewährten preußiſchen 
Agrargeſetzgebung. Das ſei ja gerade der In⸗ 
halt ſeiner erſten Rede geweſen, daß er die völ⸗ 
lige Anwendung jener Prineipien auch auf Schles⸗ 
wig⸗Holſtein fordere. 

Abg. Dr. Seelig unterſtützt den Antrag 
Hänel u. beantragt Zurückvetweiſung der Vorlage 
an die verſtärkte Agrarkommiſſion. 

Der Antrag Hänel wird abgelehnt. 

Die einzelnen $ §. rufen in der Specialbe⸗ 
rathung wiederum eine längere Diskuſſion her⸗ 
vor; dieſelben werden ſchließlich im Weſentlichen 
nach den Vorſchlägen der Kommiſfion, in einzel⸗ 
nen Fällen mit Anträgen der Abgg. Dr. Hänel 
und Genoſſen angenommen, welche den Zweck 
haben, eine größe Garantie gegen die Majoriſi⸗ 
rung herbeizuführen. 

Hierauf wird die Sitzung auf morgen 11 
Uhr vertagt. 

Tagesordnung: 

Reſt der heutigen und das vom Herrenhauſe 
urückgekommrn Anſiedelungsgeſetz, Nothſtandsge⸗ 
Ve Schluß 4½ Uhr. 


Deulſchland. 

Berlin, 19. Juni. 
„W. T. B.: Der Kaiſer von Rußland iſt 
geſtern (Sonntag) Nachmittag um 3 Uhr mit 
dem Reichskanzler, Fürſten Gortſchakoff, und 
Gefolge nach einem gemeinſamen Diner bei Sr. 
Majeſtät dem deutſchen Kaiſer nach Ingenheim 
abgereiſt. Die beiden Monarchen verabſchiedeten 

ſich auf dem Bahnhofe auf das Herzlichſte. 
i — Nachdem die erſte Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nach Pfingſten vorüber iſt, kann 
beſtimmt behauptet werden, daß die Seſſion 
nicht über dieſen Monat hinaus dauern wird. 


Sowohl auf Seiten der Regierung als auf der 
der Landesvertretung iſt der Wunſch auf Schluß 


ein ſo dringender, daß er feiner Erfüllung nicht 
mehr zu zweifeln. Abgeſehen davon, daß ſchon 


die Temperatur und die lange Andauer der 
eine große Ermüdung herbeigeführt 


Sebſſion 
haben, übt die Ueberzeugung, daß die haupt⸗ 
ſächlichſten Geſetze, als Städteordnung, Befähigung 
für den höheren Verwaltungsdienſt und wohl 
auch das Kompetenzgeſetz nicht mehr zu Stande 
kommmen werden, einen hoͤchſt deprimirenden 
Eindruck aus. Man hofft Ende nächſter Woche 
den Abſchluß machen zu können. 

8 — Wie uns von unterrichteter Seite ver⸗ 
ſichert wird, leidet der Reichskanzler Fürſt Bis⸗ 
marck an Verhärtung einer Fußader, welche der 
Arzt für jo bedenklich erachtet hat, daß er ein 
Anterlaſſen der Kur als geradezu lebensgefähr⸗ 
lich erklärte. Erſt in Folge dieſes ſehr beſtimmt 
gehaltenen ärztlichen Ausſpruchs entſchloß ſich 
der Reichskanzler zur Reiſe nach Kiſſingen. 
g Wie wir hören, iſt der Abgeordnete v. 
Denzin jo bedenklich erkrankt, daß er auf An⸗ 
ordnung ſeiner Aerzte Berlin hat verlaſſen 
müſſen. 

—— Eàef¾ ' — ür. — 
8 Man drängte ſich um ihn und fragte was 
es Neues gebe, und nach einigem Zögern ſagte 
er: „Herr Bergenau, ich fürchte Sie haben da⸗ 
heim ungebetene Gäſte. Ein Unbekannter meldet 
mir hier: es ſei ein Trupp Senſenmänner an 
der Grenze geſehen worden und ein heller Feuer⸗ 
ſchein in der Richtung Ihres Gutes laſſe auf ei 
nen Ueberfall nicht freundlicher Art ſchließen. Ich 
glaube Ihnen das nicht vorenthalten zu dürfen, ob⸗ 
gleich ich Ihnen nicht die geringſte Sicherheit für die 
Wahrheit der Angabe geben kann, ich kenne die 
Handſchrift nicht, und meine Leute haben den 
Boten auch nicht gekannt, der ihnen nur zu 
ſchnell entwiſcht iſt.“ f 
Herr Bergenau, ein ruhiger beſonnener 
Mann, war aufgeſtanden und ohne beſonders 
großen Schreck zu verrathen, ſagte er: „Es wird 
das Beſte ſein, ich begebe mich nach Hauſe um 
mich mit eigenen Augen zu überzeugen wie es 
ſteht. Behalten Sie meine Frau hier, fie iſt 
ſicherer hier als dort, ich möchte fie nicht unnütz 
ängſtigen. Ich meine: es wird wohl nichts als 
ein leeres Gerücht fein, aber in dieſen Zeiten 
muß man auf Alles gefaßt fein, und ſo iſt's am 
Beſten ich kehre nach Hauſe zurück.“ 

5 „Und ich begleite Dich, — ſagte ſeine Frau, 
die ungeſehn von den Herren in's Zimmer getre⸗ 
ten war, mit feſter Stimme, obgleich fie blafjer 
als gewöhnlich ausſah — nimm mich nur mit, 
die Frau gehört zum Manne und hier ſtürbe ich 
vor Unruhe und Sorge um Dich!“ 

Ihr Mann ſah ihr feſt in's Auge, küßte 
ann ihre Hand und ſagte: „Du haſt Recht, 
Jo wird's wohl am Beſten fein. Halte Dich be⸗ 
‚zeit, in 10 Minuten brechen wir auf!“ 

N (Fortſezung folgt.) 
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Aus Ems meldet 


— Zu dem Geſetzentwurfe, betreffend die 


Umzugskoſten der Staatsbeamten, iſt von dem 
Abg. Dr. Witte die Annahme folgender Reſolu⸗ 
tion beantragt: „Die Königliche Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern, die Beſtimmungen des § 9 
des Geſetzentwurfes betreffend die Umzugsk oſten 
der Staatsbeamten in dem Sinne auszuführen, 
daß Ungleichheiten chm gleich vorgebildeten 
und in gleich wichtigen Amtsſtellen befindlichen 
Beamten vermieden werden; und demgemäß die 
zur Ausführung der entſprechenden Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes vom 24. März 1873 betreffend 
die Tagegelder und die Reiſekoſten der Staats- 
beamten, (§ 10) und des Geſetzes vom 12. Mai 
1873 betreffend die Gewährung von Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſen, ($ 2) erlaſſenen Circularverfügun⸗ 
gen einer Reviſion zu unterwerfen. 

— Nach einer Verfügung des Kultusmi⸗ 
niſters ſoll die durch die Vormundſchaftsordnung 
für die Anlegung von Pupillengeldern getroffene 
Beſtimmung nunmehr auch auf die Anlegung von 
Kirchenkapitalien zur Anwendung gebracht wer⸗ 
den. Danach iſt die dauernde Belegung von 
Kir chenkapitalien bei Spaarkaſſen, welche nicht 
obrigkeitlich beſtätigt ſind, als unzuläſſig bezeichnet. 
Eine Belegung derartiger Kapitalien in auslän⸗ 
diſchen Papieren iſt für die Zukunft ebenfalls 
ausgeſchloſſen u. wo Werthpapiere der letzteren Art 
ſich im Vermögen der Kirchen befinden, ſoll ſei⸗ 
tens des Kirchenvorſtandes auf eine anderweitige 
vor ſchriftsmäßige Belegung hingewirkt werden. 
Von der Ausübung eines Zwanges in dieſer Rich⸗ 
tung wird Seitens der Auffichtsbehoͤrden vorläufig 
indeß Abſtand genommen. 

— Das Mittelmeer⸗Geſchwader iſt, wie 
telegr. gemeldet worden, am 18. in Malta ein⸗ 
getroffen. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien, 16. Juni. Das 
„Wiener Tageblatt“ berichtet nach den Aufzeich⸗ 
nungen eines Augenzeugen über den Miniſter⸗ 
mord in Konſtantinopel in folgender Weite: 
„In dem Saale des Konaks (Palaſt) Midhat 
Paſchas, der von den Gemächern nur durch Tep⸗ 
pichvorhänge geſchieden iſt, war der geſammte 
Miniſterrath verſammelt. Außerhalb des großen 
Scheidevorhanges ſtanden zwei militäriſche Wach⸗ 
poſten und einige Diener gingen ab und zu, 
den Berathenden die üblichen Erfriſchungen zu 
reichen. Inmitten der Diskuſſion wurde der 
Vorhang plötzlich raſch zur Seite gezogen und 
ein junger Mann in der Uniform eines Feriks 
(Major) ſtürzte auf den Kriegsminiſter Huſſein 
Avni Paſcha los und ſchrie ihm folgende Worte 
zu: „Ich habe Dir geſagt, daß ich meinen 
Sultan rächen werde; hier die Rache!“ Im 
ſelben Augenblicke zog der Offizier aus der 
Taſche einen Revolver und ſchoß aus der nächſten 
Nähe auf den Kriegsminiſter. Die Kugel durch⸗ 
bohrte die Bruſt des Paſchas, der ſofert todt 
zuſammenbrach. Paniſcher Schrecken ergriff die 
Anweſenden. Während alle von den Sitzen auf⸗ 
ſprangen, um die Ausgänge zu erreichen, warf 
ſich der Miniſter des Aeußern, Raſchid Paſcha, 
auf den Mörder. Er faßte ihn von rückwärts 
und ſuchte ihm die Waffe zu entreißen. Wäh⸗ 
rend dieſes Kampfes drückte Haſſan den Revol⸗ 
ver wiederholt ab. Eine Kugel traf den Mari⸗ 
neminiſter, ohne ihn jedoch zu tödten. Auf den 
Knall der Schüſſe waren die Wachtpoſten und 
die Diener herbeigeeiilt. Zwei von weiteren 
Schüſſen tödteten einen Soldaten und einen 
Diener. Nun entſank der Revolver der Hand 
des Wüthenden. Jetzt erſt kehrte ſich dieſer 
unmittelbar gegen Raſchid Paſcha, riß einen 
Dolch aus der Scheide und bohrte wiederholt 
die Klinge in die Bruſt des Miniſters, der un⸗ 
ter den Stichen feinen Geiſt aufgab. Das ver- 
weifelte Ringen der beiden Männer währte ei» 
nige Minuten, da Raſchid Paſcha, obgleich an 
körperlicher Kraft ſeinem Gegner entfernt nicht 
ewachſen, mit Muth und Zähigkeit kämpfte. 

ndlich gelang es der Dienerſchaft und Wache, 
den Mördrr zu überwältigen und ihn feſtzuneh⸗ 
men. Der Erſte, der nach dem Schuſſe auf 
Huſſein Avni Paſcha aus dem Saale geflohen 
war, war Midhat Paſcha. Der Mörder heißt 
Haſſan. Er bekleidet den Rang eines Feriks 
(Majors) im Nizam (Linie) und war dem Sul⸗ 
tan Abdul Aziz als Adjutant zur Dienſtleiſtung 
zugetheilt. Er iſt ein Tfcherkeſſe und ſoll, wie 
man verſichert, demſelben Stamme angehören, 
aus welchem die Mutter des Abdul Aziz, die 
Sultanin Valide, hervorgegangen iſt. Als am 
29. Mai die Verſchworenen, Huſſein Avni 
Paſcha an der Spitze derſelben, in das Gemad), 
des Sulten Abdul Aziz eindrangen und ihn 
als entthront erklärten, rief Haſſan, der an die⸗ 
ſem Taze einer der dienſtthuenden Adjutanten 
war, dem Paſcha zu: „Ich werde meinen Sultan 
an Dir rächen!“ Dieſe Drohung war, wie man 
ſagt, der Beweggrund für Huſſein Avni Paſcha, 
den Major Haſſan aus dem Palaſtdienſte zu 
entfernen, ihn für einige Tage gefangen zu ſetzen 
und ihn darauf zum Dienſte bei den Nizams 
zu kommandiren. Auf welche Weiſe es Haſſan 
gelungen war, in den Palaſt Midhad Paſchas 
einzudringen die Miniſter bei ihrer Berathung, 
von deren Stattfinden er offenbar unterrichtet war, 
u überraſchen, um mit ſchrecklicher Entſchloſſen⸗ 
beit ſeinen Racheplan auszuführen, das iſt noch 
unbekannt. Der Eindruck des Ereigniſſes iſt ein 
außerordentlicher. Die für heute angeſetzt gewe⸗ 
jene feierliche Z remonie der Schwertumgürtung 
des Sultans Murad in der Moſchee Ejub iſt 
aus dieſem Anlaſſe unterblieben. 

Frankreich. In Paris war, wie die „Re⸗ 


publique francaise“ meldet, am Sonnabend das 


Gerücht verbreitet, daß der Papſt geſtorben ſei. 

ac Mahon hat wider den Willen 
der meiſten Miniſter die Wahl Buffets in den 
Senat zwar durchgeſezt doch nicht eine Ab⸗ 
findung der Republikaner, welche die Miniſter 
von ihm mit der Alternative ihrer Dimiſſion 
forderten, nämlich die ſofortige Entlaſſung von 
vier reactionären Präfekten, verhindern konnen, 
vielmehr trotz der Betonung ſeiner Freundſchaft 
u Einzelnen von ihnen deeretiren müſſen. — 
Der von der türkiſchen Regierung erbrachte 
Bericht über die Miniſter⸗Ermordung begegnet 
wie überall entſchiedenem Unglauben. 

— Der König von Hannover und ſeine 
Gemahlin ſind von England wieder in Paris ein⸗ 
getroffen. 

Großbritannien. Aus London vom 17. 
Juni, Abends, meldet „W. T. B.“: Die Ver⸗ 
handlungen in dem Prozeſſe gegen den Kapi'an 
Keyn von der „Franconia“ über die Frage der 
Kompetenz der engliſchen Gerichte vor dem 
Court for crown cases reserved find heute bis 
zum nächſten Dienſtag vertagt worden. Der Ger 
neralanwalt ſuchte darzuthun, daß das Gebiet in 
einer Entfernung von 3 engliſchen Meilen rings 
um die engliſche Küſte als britiſches Gebiet an⸗ 
zuerkennen ſei. Bei anderen Ländern ſei ſeitens 
Englands ein gleiches Recht ſtets anerkannt 
worden. 

Rußland. Petersburg, 18. Juni, Nach⸗ 
mitags. Herzog Georg von Leuchtenberg iſt 
geſtern nach Schweden abgereiſt, um die kaiſerliche 
Familie beim Begräbniß der verwitiweten Köͤni⸗ 
gin zu repräſentiren. — Admiral Butakow hat 
geſtern mit der Fregatte „Askold“ Salonichi 
verlaſſen, um nach Smyrna zu gehen. 

(Telegramm der Agence generale ruſſe.) 

Spanien. Der „Gazetta di Torino“ iſt 
von Madrid aus ein Telegramm des Inhalts 
zugegangen, daß das Gerücht von dem Eintritte 
des Don Carlos in Guipmzeoa fortwährend an 
Beſtändigkeit gewinne. — Geſtern wurde noch 
ſein Eintreffen in Mexico zuverläßig ſicher erfolgt 
berichtet. Jedenfalls iſt ſein Auftreten auf 
einer der beiden Bühnen bald zu erwarten. 

Nordamerika. Nach Meldung von Was⸗ 
hington am 17. Juni hat die republikaniſche 
Konvention in Cincinnati beider 7. Abſtimmung 
den Gouverneur Hayes einſtimmig zur Kandida⸗ 
tur für die Präſidentſchaft gewählt wie 
gleicherart zum Vizepräſidenten William Wheele 
aus Newyork vorgeſchlagen. 


Provinzielles. 


„Straßburg, 18. Juni. (O. C.) 
Der am 16. d Mts. hier ſtattgefundene Vieh 
und Pferdemarkt war mit Thieren reichlich be⸗ 
ſchickt und auch von Käufern zahlreich beſucht. 
Die Preiſe waren im Verhältniß gegen früher 
ziemlich hoch und wurde namentlich der Handel 
mit Pferden recht flott betrieben. Eine genaue 
Beſichtigung des zu Markt gebrachten Viehes 
ergab die Thatſache, daß die Pferde im Allge⸗ 
meinen ſich in einem recht guten Zuſtande be⸗ 
finden, daß dagegen das Rindvieh viel zu wün« 
ſchen übrig läßt. Während des Viehmarktes, 
um 10% Uhr Vormittags, erſcholl hier plötzlich 
Jeuerlärm. Es brannte in einem Haufe auf 
dem großen Markte, der mit Menſchen, Vieh 
und Buden dicht beſetzt war. Das Feuer wurde 
glücklicherweiſe bald gelöſcht. Die Entſtehungs⸗ 
urſache deſſelben iſt noch nicht feſtgeſtellt. Aus 
doppeltem Grunde kann diesmal geſagt werden: 
„glücklicherweiſe“, denn hätte das Feuer größere 
Dimenſionen angenommen, dann wäre eine 
Dämpfung deſſelben nicht ſo leicht geweſen. Die 
Beſetzung des Marktes mit Buden x. und die 
roße Zahl anweſender Menſchen wären ein we⸗ 
ſentliches Hinderniß geweſen. Dieſer Fall beweiſt 
außer manchen andern Gründen die Nothwen⸗ 
digkeit, die Vieh⸗ und Pferdemärkte nicht inner⸗ 
halb, ſondern außerhalb der Stadt abzuhalten. 
— Das 30 jährige Jubiläum der Thronbeſtei⸗ 
gung Pius IX. iſt hier nicht ſpurlos vorüber ge⸗ 
gangen. Auf dem Markte prangten drei Woh⸗ 
nungen in großer Illumination und in den 
Hinterſtraßen batte ſich ein Lichterſchmuck ent⸗ 
faltet, wie wir ihn hier noch nie kennen gelernt 
haben. Hoch oben im Dachkämmerchen brannten 
mindeſtens zwei Lichte und ſogar Dienſtmädchen 
hatten ihre Küchen illuminirt. An einem Fen⸗ 
ſter waren hinter den Lichtern die Bildniſſe unſe⸗ 
res Kaiſers und des Papſtes aufgeſtellt. Die 
Beamten katholischer Confeſſion und die vorneh⸗ 
men Polen hatten ſich an dieſer Illumination 
nicht betheiligt Uebrigens ſoll nicht unerwähnt 
bleiben, daß bei derſelben nicht die geringſte Un⸗ 
ordnung vorgekommen iſt, obwohl ſich zahlreiche 
Menſchen auf den Straßen bewegten. — Geſtern 
Nachmittags iſt hier in der Drewenz, gegenüber 
der Michalowskiſchen Schneidemühle ein 9 Jahr 
alter Bube beim Baden ertrunken. — Die Diebe 
verſchonen Niemand, jo haben fie vor einigen 
Tagen dem hieſigen Stadtoberhaupt von der 
Bleiche Wäſche geſtohlen. Die Ermittelungen 
nach den Dieben ſind bis jetzt fruchtlos geblieben. 
— Am 15. d. M. feierte die hieſige Privat⸗ 
Töchterſchule ihr Schulfeſt. Leider wurde daſſelbe 
durch Regen ſehr beeinträchtigt, jo daß das Felt 
ſich auf den Saal beſchränken mußte, der die 
Erſchienenen nicht faſſen konnte. Die Leitung 
dieſer Schule geht übrigens in nächſter Zeit von 
Fräulein v. Selchow auf Fräulein Paktſon über. 
Die Einrichtung einer öffentlichen hoͤhern Toͤch⸗ 
terſchuſe wird dem Vernehmen nach auch ferner 
im Auge behalten und ſoll dieſelbe in dem ge⸗ 
genwärkigen proviſoriſchen Gymnaſialgebäude 
untergebracht werden. — Wenn auch nicht eine 
ganz gute, ſo erhofft man doch eine gute Mittel⸗ 


ernte. Das Mähen des Heu's iſt hier bereits 7 


im Gange und ſoll ſowohl die Qualität, als 
auch die Quantität deſſelben befriedigen. 
Neuenburg, 17. Juni. Am Mittwoch 
ſtarb die Kinderwärterin des hieſigen Kaufmanns 
Wollenweber an Brandwunden, welche ſie ſich 
am Abend zuvor beim Ausblaſen einer Petro⸗ 
leumflamme zugezogen hatte. In Folze ihrer 
Unkenntniß und wohl auch Unvorſichtigkeit blies 
ſie nämlich in die kleinen Oeffnungen des Cy⸗ 
linderkranzes hinein, wodurch die Flamme nach 
unten ſchlug, in das Petroleumbaſſin gelangte 
und das Petroleum entzündete. Natürlich wurde 
das Baſſin augenblicklich geſprengt und die 
Frau derart mit brennendem Petroleum über- 
goſſen, daß ſie bedeutende Brandwunden am 
Kopf, Hals und Bruſt davontrug, woran fie 
eben ſchon am nächſten Tage ſterben mußte. 
Wiederum ein Beweis, daß man mit ſo leicht 
entzündbaren Stoffen nie vorſichtig genug um⸗ 
gehen kann. — In vergangener Woche brannten 
ſämmtliche Gebäude des Beſitzers Jantz in Kom⸗ 
morske nieder. Dieſelben waren gegen Feuers⸗ 
gefahr bei der Weſtpreußiſchen Feuerſocietäts⸗ 
Direktion mit 3600 Ar. verſichert. Allem 
Anſcheine nach liegt hier eine verfägliche Brand⸗ 
ftiftung durch den Eigenthümer ſelbſt vor, wes. 
halb derſelbe unterſuchungshalber bereits gefäng⸗ 
lich eingezogen iſt. — Mittwoch hatten ca. 100 
Kinder der hieſigen Bürgerſchule in Gemeinſchaft 
mit ihren Lehrern einen Ausflug nach dem rei⸗ 
zend gelegenen Waldörthen Fiedlitz unternommen. 
Am 29. d. Mts. dem Feſte der Apoſtel 
Peter und Paul will der katholiſche Volksverein, 
ähnlich wie im vergangenen Jahren ein Waldfeſt 
arrangirenz dorthin gehen auch die Kinder der 
Katholiken, die bei dem Bürgerſchulfeſt fehlten. 
und nicht mit Proleſtanten und Juden ſpazieren 
fahren jollten. — In der am Donnerſtag ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung des hieſigen Bildungs⸗ 


vereins wurde beſchloſſen, der Einladung der 


Vereine zu Marienwerder und Mewe zu einer 
gemeinſchaftlichen Waldfeier in Kl. Krug am 
25. d. Mts. zu folgen. 

? Schwetz, 18. Juni. (O. C.) In der 
Nacht vom 11. zum 12. d. M. iſt vie katholi⸗ 
Ihe Kirche zu Lublewo im hieſigen Kreiſe mit« 
telſt gewalt amen Einbruchs beſtohlen worden. 
Die frechen Diebe hatten es vorzugsweiſe auf 
goldene und ſilberne Gegenſtände abgeſehen Als 
geſtohlen vermißt man 1 ſilbernen, inwendig 
vergoldeten Cemmunion-Kelch mit Deckel, 1 Pf. 
2 Loth im Gewicht, Werth 120 Mk., 2 neue 
meſſingene, ſtark vergoldete Oelgefäße, Werth 24 
Mk., eine neue leinene Alba incl. Zwirnboden, 
Werth 36 Mk., I feines leinenes Chorhemde, 
Werth 15 Mk., 3 Chorhemden für Knaben, 
Werth & 9 Mk, 1 kleines meffingenes Löffel⸗ 
chen aus dem Waihrauchſchiffchen, Werth 15 
Mk, 2 leinene Gürtel, Werth a 50 Pf., 1 
prinzmetallenes, verfilbertes Kreuz, 1 Fuß 4 Zoll 
hoch, Werth 15 Mk., 2 zinnerne Kreuze, 1 Fuß 
boch, Werih à 12 Mk. Außerdem ift 1 Floſche 
Kirchenwein im Werthe von 1 Mk. ausgetrun⸗ 
ken, der Opferſtock erbrochen und der Inhalt, 
ca. 3 Mk. baares Geld, herausgenommen. In 
der Sakriſtei haben die frechen Diebe noch einen 
Zettel folgenden Inhalts zurückgelaſſen: „Wir 
find unſerer acht, wir gehen alle Nacht, wir 
haben Pferd und Wagen, wir brauchen nicht 
zu tragen; mein Name iſt Greif.“ Auch in dem 
benachbarten Kreiſe Tuchel ſoll neuerdings ein 
ähnlicher Kirchendiebſtahl verübt worden ſein. 
— Am 16. d. M. wurde von den katholiſchen 
Bewohnern unſerer Stadt der 30. Jahrestag 
der Erhebung des Papſtes Pius IX auf den 
Stuhl Petri in ſehr feierlicher Weiſe begangen. 
Die katholiſchen Schüler blieben von der Schule 
fern, die geräuſchvollen Arbeiten wurden einge⸗ 
ſtellt und feſtlich gekleidete Männer und Frauen 
wanderten nach dem Eotteshauſe. — Der in der 
Nähe der Stadt gelegenen Ortſchaft Przechowo 
iſt von der Königlichen Regierung der deutſche 
Name Schönau beigelegt worden. Dieſe Na⸗ 
mensänderung wird jedenfalls noch mit verſchte⸗ 
denen anderen Ortſchaften, die einen faſt unaus⸗ 
ſprechbaren Namen tragen, vorgenommen werden. 

— Für das Bromberger Sängerfeſt, zu 
welchem ſich die Thorner Liedertafel, wie wir 
bören, nicht angemeldet hat, iſt das Programm 
für die Tage des 8, 9 und 10. Juli bereits 
feſtgeſtellt, wonach neben anderen Feſtlichkeiten 
am 9 und 10. je ein großes Sangesconzert ſtatt⸗ 
findet und zwar am 9. im Saale des Schützen⸗ 
hauſes und am 10. im Garten daſelbſt mit den 
Feſtreden. Von auswärtigen Vereinen werden 
163 Sänger erwartet. 

— Das Statut der Bromberger Aktienge⸗ 
ſellſcaft zur Kanaliſirung der untern Brabe 
und Anlage eines Sicherheitshafens iſt durch 
Kabinetsordre vom 3 Mai beſtätigt. 

. Inowrazlaw, 18. Juni. (O. C.) In 
der Iepten Stadtverordneten Sitzung wurden zu 
Armenvorlehern gewählt die Herren: Querbach, 
Dr. Nelte A. Freudenthal, Senator, Abr. Sprinz, 
v. Waller sbrunn und Greger. Die Verſamm⸗ 
lung ertheilt die Genehmigung zur Abgabe der 
alten ſtädtiſchen Urkunden u. Privilegien an die 
Staatsarchive in Poſen, willigt in die Ders 
pachtung der Groſchowka an das biefige Stein⸗ 
ſalzbergwerk fo wie in die Weiterverpachtung des 
Marktſtandsgeldes an den bisherigen Pächter. 
— Der von Dr. v. Wilkonski neuangelegten 

traße wird der Name „Sigismundſtraße“ bei⸗ 
gelegt. — Der Antrag der Soolbadeverwal⸗ 
tung um Uebernahme von 4500 . Scolbad⸗ 
actien Seitens der Stadt wird angenommen, 
die Art der Aufbringung bleibt weiteren Be⸗ 
ſchlüſſen vorbehalten. — Am 11. d. Mis, hat 
ſich hier ein Lokal⸗Comitee der „Allgemeinen 
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verſelle) gebildet. Die Anregung hierzu ging 
von dem hieſigen Rabbiner Hr. Kohn aus. Das 
Comitee beſteht aus den Herren Dr. Kohn als 
Ehrenpräſident, Kaufmann Iſidor Jacobſohn, 
Rechtsanwalt Fromm, Rentier Senator, Kauf⸗ 
mann Engel, Kreisrichter Urbach, Kaufmann 
Abr. Freudenthal u. als Mitglieder haben 60Mit⸗ 
gliedern er hieſigen jüdiſchen Gemeinde bis jetzt 
ihren Beitritt zu dem Verein erklärt. Das 
Central⸗Comitee der „Alliance Isr. Uni.“ hat 
ſeinen Sitz in Paris. Vor einigen 
Tag en wurde der Sohn des Nachtwächters Gro⸗ 
belski von hier von einem Torfwagen überfahren 
und ſofort getödtet. — In vergangener Woche 
wurden von dem Fleiſchbeſchauer, Thierarzt 
Czapla, in einem geſchlach teten Schwein Trichi⸗ 
nen vorgefunden. In einer Nacht der vorigen 
Woche brachen Diebe in die Wohnung des 
Fleiſchers Arge ein und verſuchten dort verſchie⸗ 
denes Handgeräih zu entwenden. In derſelben 
Nacht brach ebenfalls ein Dieb in eine Ober⸗ 
wohnung in der Grothſchen Apotheke ein. In 
beide Fällen erwachten indeß die Bewohner noch 
rechtzeitig genug, ſo daß die Eindringlinge in 
> Ausführung ihres Vorhabens gehindert wur⸗ 
en. 


Frauſtadt, 16. Juni. Dieſer Tage weilten 
hier mehrere Großhändler aus Weſtfalen und 
Sachſen, um auf den umliegenden Ortſchaften 
den noch bedeutenden Vorrath von Kartoffeln 
aufzukaufen und per Bahn fortzuſchaffen. Man 
zahlte pro Sack (152 Pfd.) 1 Thlr. und auch 
darüber. Die Zufuhren waren enorm und Tau⸗ 
ſende ron Zentnern wurden hier verladen. In 
den letzten Tagen häuften ſich jedoch die Zufuhren 
derartig, daß die Händler mit einem Male den 
Preis auf 16 Sgr. herabſetzten, ſo daß ſich 
viele Verkäufer genöthigt ſahen, mit den Kar- 
toffeln wieder nach Hauſe zu fahren. 


Verſchiedenes. 


— Das märkiſche Provinzialmuſeum hat 
durch die Einrichtung, daß es auch jetzt des 
Sonntags dem Publicum geöffnet iſt, bedeutend 
an Anziehungskraft gewonnen, denn jeden Sonn⸗ 
tag drängt ſich in den immerhin beſchränkten 
Salen ein zahlreiches Publicum. Die Samm⸗ 


lungen ſelbſt werden noch faſt täglich durch neue 


intereſſante Objecte bereichert. Eine der werth⸗ 
vollſten Gaben iſt der ſeit vier Wochen im Mu⸗ 
ſeum aufgeſtellte Nieder⸗Landiner⸗Silberfund, eine 
in der Forſt von Nieder⸗Landin, Kreis Anger⸗ 
münde, aufgefundene Urne mit zahlreichen Sil⸗ 
berſachen aus dem 10. und 11. Jahrhundert. 
Es befinden ſich darunter zahlreiche Theilmünzen 
aus aller Herren Ländern mit den Jahreszahlen 
950 bis 1060, ferner ſechs intereſſante ſauber 
gearbeitete Schmuckſachen, Halskreuze, Ohr⸗ und 
Fingerringe, ein merkwürdig gearbeitetes Hals- 
band pp. Dieſe Silberſachen wiegen ca. 3 Pfd 
und find ein Geſchenk des Herrn Majors von 
Schmeling⸗Diringshofen. — Von großem Wer⸗ 
the ſind auch die Fundſtücke aus den Gerümpel⸗ 
kammern der drei älteſten Berliner Kirchen, der 
Nikolai⸗, Klofter- und Marienkirche; es befinden 
ſich darunter drei große Kruzifixe, Altarbilder, 
eine alterthümliche kleine Orgel aus der Marien⸗ 
kirche, ſchwebende und muſicirende Engel, die 
alte Wetterfahne vom Thurme der Nikolaikirche 
aus dem Jahrs 1519 mit einem Marienbilde, 
alte Stücke aus dem ſiebenzehnten Jahrhundert, 
ein Betpult mit * Bibel. Dazu 
kommt ein prächtiger Taufſtein vom Jahre 1595 
aus der Laurentiuskirche zu Köpenick, ein hüb⸗ 
ſches Altarbild aus der Kirche bei Feldberg, ein 
dem 14. Jahrbundert ange hörendes, ſehr geſchickt 
reſtaurirtes Magdalenenbild aus Fütſtenwalde. 
Eins der bevorzugteſten Stücke des Muſeums iſt 
ein großes Marienbild, welches von dem Direk⸗ 
tor des Germaniſchen Muſeums dem 14. Jahre 
hundert zugewieſen iſt. In dem Saal, der die 
Producte der Neuzeit beherbergt, befinden ſich 
ſeit wenigen Tagen ein künſtleriſch gearbeitetes 
Meiſterſtück der Zimmer⸗Innung, ferner ein 
werthvolles Banner der Uhrmacher -Geſellſchaft. 
Das Muſeum iſt jetzt auch bereits mehrfach 
von Schülerklaſſen beſucht worden. 

—ſ d — —— ̃— — — — 


CJoc ales. 


Protefanten-Verein. Die diesmonatliche, am 
19. Juni ſtattgefundene Sitzung des Proteſtanten⸗ 
Vereins war etwas ſtärker beſucht, als die im Mai 
gehaltene. Nachdem die Sitzung von dem Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Kfm. G. Prowe, eröffnet war, machte 
zuerſt Herr Prediger Geſſel Mittheilungen über die 
dem Verein zugegangenen Schriften und über die 
von demſelben oder deſſen Mitgliedern gehaltenen 
Zeitſchriften. Das Organ der geſammten deutſchen 
Proteſtanten⸗Vereine „Das deutſcheß Proteſtanten⸗ 
blatt“ wird vom 3. Juli an bei Herrn Hildebrand 
zu allgemeiner Einſicht ausliegen. Nachdem noch ei⸗ 
nige Kaſſenangelegenheiten beſorgt waren, ſprach Hr. 
Pred. Geſſel über Zweck und Tendenz des Vereins. 
Er ſagte ungefähr Folgendes: 

„Es iſt ein Irrthum, die Beſtrebungen des Pro- 
teſtanten⸗Vereins mit lokalem Maßſtabe zu meſſen. 
Aus dieſem Irrthum wird entweder perſönliche Ge⸗ 
reiztheit und Verbitterung hineinkommen, oder die 
Meinung, man dürfe ſich hier nur dann erſt regen, 
wenn man unter religiöſen oder kirchlichen Unbe⸗ 
quemlichkeiten werde zu leiden haben. Der Prote⸗ 
ſtantenverein belämpfe vielmehr ein Uebel, welches in 
der geſammten Kirche Preußens und Deutſchlands 
längſt ſei empfunden worden, und welches die Schuld 
frage an der Entfremdung Vieler von der Kirche. 
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Allianz Alliance Israelite Unis J Er habe auf feine Fahne geſchrieben: Duldung für 


alle lebensfähigen Richtungen in der evangeliſchen 
Kirche! und ſtrebe dahin, auf dem Wege freier Ver⸗ 
ſtändigung namentlich auch die nachdenkenden und ge⸗ 
bildeten Kreiſe wieder für die Religion zu gewinnen 
und zu erwärmen. Wenn man ſage, hier in Thorn 
ſei Beides, Duldung gegen abweichende Auffaſſungen 
der chriſtlichen Wahrheit und freiſinnige Religioſität 
faſt allgemein herrſchend, ſo mag das wahr ſein. 
Aber dieſe Religioſität, wenn man ſie ſo nennen darf, 
zeigt keine Betheiligung für die religiöſe Gemeinſchaft, 
legt die Hände in den Schooß und bildet keine irgend 
bemerkliche Kraft und Einwirkung in der Kirche. 
Man muß dem Herrn Kultusminiſter leider Recht 
geben, der im Abgeordnetenhauſe erklärte, er ſei weit 
entfernt die Generalſynodalordnung für ein vollkom⸗ 
menes Werk zu halten; eine beſſere habe jedoch nicht 
gegeben werden können, weil es an der entſprechenden 
Richtung in den Gemeinden fehle. 

Hierauf nahm Herr Dr. Brohm das Wort und 
ſagte, es ſei allerdings richtig, daß der große deutſche 
Proteſtanten⸗Verein nicht mit localem Maßſtabe zu 
meſſen ſei, aber jeder einzelne Zweig deſſelben, alſo 
auch der Thorner, ſei doch hinſichts ſeiner Thätigkeit 
auf die Einwirkung auf die nächſte Umgebung ſeines 
Sitzes hingewieſen, nur aus einzelnen Gliedern ſetze 
ſich eine lange Kette zuſammen. Der Thorner Zweig 
habe insbeſondere die Aufgabe, in unſerer Stadt 
recht viele Anhänger der evangeliſchen Kirche zu ver⸗ 
mögen, die von dem Proteſtanten-Verein ausge⸗ 
ſprochenen Grundſäte der Duldung und Gleichbe⸗ 
rechtigung verſchiedener Glaubensrichtungen und re= 
ligiöſer Anſichten offen zu bekennen und zu vertreten. 
Nur wenn in den einzelnen Orten und Kreiſen in 
dieſer Richtung mit Erfolg gewirkt werde, könne auch 
der Geſammtverein in Deutſchland auf Erfolg ſei⸗ 
ner Bemühungen rechnen. Er machte darauf den 
Vorſchlag, daß in jeder Sitzung wenigſtens ein vor= 
herbeſtimmtes und angezeigtes Thema zur Beſpre⸗ 
chung gebracht werde. Auf eine Bemerkung des 
Vorſitzenden wurde dieſer Vorſchlag dahin modifi⸗ 
eirt, daß Vorſchläge zu Beſprechungen dem Vorſtande 
angezeigt und von dieſem geeigneten Referenten 
überwieſen werden ſollen. Auch Hr. Freudenreich und 
Hr. Prof. Hirſch ſprachen ſich über dieſen Vorſchlag 
beiſtimmend aus. Hr. G. Prowe hob ſodann beſon⸗ 
ders hervor, daß die Generalſynodal⸗-Ordnung, wie 
die ihr vorangegangene Kirchen-Gemeinde- und Kreis⸗ 
ſynodal⸗Ordnung, für das, was wir wünſchen, Hand⸗ 
haben zur Genüge darbiete, wenn nur Niemand ver⸗ 
ſäume, durch energiſche Betheiligung an der gemeinſa⸗ 
men Arbeit für die heilige Angelegenheit und na⸗ 
mentlich bei den bevorſtehenden kirchlichen Neuwah⸗ 
len ſeine Pflicht zu thun. Auch Herr Brückenmeiſter 
Richter und Herr Töpfermeiſter Krämer unterſtütz⸗ 
ten die von Hrn. Prowe ausgeſprochene Anſicht, die 
darauf auch von den Anweſenden allgemein als rich⸗ 
tig anerkannt wurde. Damit wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen 

— Aunſlausſtellung. Die für die hier zu veran⸗ 
ſtaltende Kunſtausſtellung beſtimmten Gemälde und 
Kunſtwerke ſind am 19. aus Memel mit der Eiſen⸗ 
bahn in Kiſten wohlverpackt hier eingetroffen und 
ſofort im Rathhauſe untergebracht. Mehrere der 
hergeſandten Bilder ſind zwar in den bei der Wan⸗ 
derausſtellung diesmal vorangehenden beiden Städten 
Tilſit und Memel, beſonders in letzterer, bereits ver- 
kauft, aber doch dem Verbandsvertrage gemäß noch 
zur Anſicht hergeſandt. Wie wir ſchon früher mel⸗ 
deten, wird die hier auszuſtellende Sammlung durch 
die neu hieher gelangenden Bilder reichhaltiger ſein, 
als ſie in den beiden Vororten war. Die Arbeiten 
zur Anbringung der erforderlichen Gerüſte im Rath⸗ 
hausſaale ſind bereits in Angriff genommen, eben ſo 
iſt der Catalog bereits dem Druck übergeben. Die 
Eröffnung der Ausſtellung wird hoffentlich ſchon am 
Sonntag den 25., ſpäteſtens Montag den 26. ſtatt⸗ 
finden können. Vorausſichtlich wird es möglich ſein 
auch hier eine Anzahl guter Kunſtwerke anzukaufen 
und unter die Mitglieder des Kunſtvereins zu verloo⸗ 
ſen. Wir machen darauf aufmerkſam, daß jede 
Charte als Mitglied des Kunſtvereins zugleich als 
Loos für die Ausſpielung der angekauften Werke 
gilt, und nur die Mitglieder des Vereins an dieſer 
Theil nehmen können. 

— Anſchlags-Süulen und Cafeln. Auch denen, 
die nicht in Berlin geweſen ſind, werden aus Mit⸗ 
theilungen die dort ſogenannten Litfaßſäulen bekannt 
ſein, die zum Ankleben von Ankündigungen aller Art 
beſtimmt ſind und die Wände der Häuſer gegen 
Verunzierung durch Anheften ſolcher Anzeigen 
ſchützen. Auch bei uns iſt die Aufſtellung ſolcher 
Säulen in Ausſicht genommen und zwar durch Herrn 
Reinhardt Uebrick, der bei der Polizei um die Er⸗ 
laubniß zur Aufſtellung von 7 Säulenz aus Cement 
und außerdem 9 Tafeln in der inneren Stadt einge⸗ 
kommen iſt und gegründete Ausſicht hat, die nachge⸗ 
ſuchte Bewilligung auch zu erhalten. Die Preiſe, 
welche Herr Uebrick für die Benutzung des Raumes 
an Säulen und Tafeln (zu je ½ Quadratmeter), 
ſowie für die Beſorgung des Anſchlagens ſtellen will, 
find, wie uns geſagt wurde, ſehr billig berechnet, und 
bat derſelbe, da er außerhalb der Stadt wohnt, Hrn. 
Benno Richter erſucht und ermächtigt, Anſchlagsbe⸗ 
ſtellungen anzunehmen und die Ausführung zu ver⸗ 
anlaſſen. Auch außerhalb der Stadt, z. B. an der 
Eiſenbahnbrücke, am ſogenannten rothen Wege ꝛc. ꝛc. 
gedenkt Herr Uebrick ſolche Säulen aufzuſtellen. 

— uebergeſahren. Der Beſitzer Stanislaus 
Franzkiewiez aus Renezkau fuhr am 19. im ſchnellſten 
Trabe durch das Gerechte Thor in die Stadt, und 
ſo unvorſichtig, daß 2 Kinder eines hieſigen Schuh⸗ 
machers dem Wagen nicht ausweichen konnten, über⸗ 
gefahren und dabei, jedoch nicht lebensgefährlich ver⸗ 
letzt wurden. Der Fr. wurde angehalten und der 
Polizei zur Veranlaſſung ſeiner Beſtrafung zugeführt. 

— Codt gefunden. Am Morgen des 19. iſt der 
obdachloſe Arbeiter Peter Gutzer auf dem Hofe einer 


Gaſtwirthſchaft in der Jakobs⸗Vorſtadt auf einem 
Bund trockenen Weidenſtrauchs von andern Arbeitern, 
die ihn abholen wollten, tod: gefunden. Der G. war 
ſehr dem Trunk ergeben, hatte ſich am 18. gegen 
Abend betrunken dort niedergelegt, und iſt unzweifel⸗ 
haft vom Schlage getroffen. Eine kleine Schramme 
iſt wahrſcheinlich beim Niederſinken auf den Strauch⸗ 
haufen entſtanden, Verdacht an ihm verübter Gewalt 
liegt nicht vor. 

Ertrunken. Am 14. d. M. ertrank das dem 
Käthner Auguſt Schneck zu Abbau Neu⸗Skompe ge⸗ 
hörige 2 Jahre und 2 Monate alte Kind in einem 
etwa 80 Schritte vom Wohnhauſe entfernt gelegenen 
Teiche. Die Eltern des Kindes ſind hieran ſelbſt 
Schuld, da ſie daſſelbe ohne Aufſicht gelaſſen haben. 


r REF BEE BF er a 
Wöchentlicher Dampfſchiffs-Bericht 
über den Abgang und die Ankunft deutſcher 
transatlantiſcher Poſt⸗Dampfſchiffe von Auguſt 
Bolten, Wm. Miller's Nachfl. in Hamburg. 
Vom 9. bis 16. Juni. 1876. 
Hamburg ⸗Newyorker Linie. 

„Leſſing“, Ludwig, am 7. d. von Hamburg 
abgegangen, traf am 9. 3 Uhr Nadmitrags in 
Havre ein und ſetzte am 10. 11 Uhr Morgens 
die Reiſe nach New Vork fort. — „Suevia,“ 
Franzen, von New⸗York kommend, paſſirte am 
12. 9 Uhr Morgens Lizard, erreichte ſelben Tags 
Plymouth und ging nach Landung von Poſt 
und Paſſagieren ſofort weiter via Havre nach 
Hamburg, und traf am 14. Nachmittag 
auf der Elbe ein, Poſt und Paſſagiere 
wurden am 15. Morgens gelandet. — „Ham⸗ 
monia“, Voss, 31. Mai via Havre nach News 
Vork abgegangen traf am 13. d. M. daſelbſt 
ein. — „Wieland“, Hebich, trat am 14. Mor⸗ 
gens mit Poſt und Paſſagieren die Reiſe via 
Havre nach New-Vork an. 

Weſtindiſche Linie. 

„Rhenania“, Kühlwein, am 27. Mai von 
Hamburg, und 30. Mai von Havre abgegangen, 
iſt nach einer ſchnellen Reiſe von 13 Tagen in 
St. Thomas eingetroffen. — „Saxonia“, Fro⸗ 
böfe, ging am 13. 7 Uhr Morgens via Grimsby 
und Havre nach St. Thomas ab. 

Südamerikaniſche Linie. 

„Buenos Aires“, Heydorn, am 20. Mai 
von Hamburg und 28. von Liſſabon, war am 
12. d. M. in Bahia. 


Unter den großen Berliner Zeitungen 
nimmt gegenwärtig das (alte) „Berliner Zaye- 
blatt“ einen hervorragenden Rang ein. Das 
„Berliner Tageblatt“ verdankt ſeine gegenwär⸗ 
tige hohe Auflage von mehr als 39,000 Cxempla⸗ 
ren, ſowie ſolche noch von feiner anderen Zei— 
tung errreicht worden, vornehmlich der 
außerordentlichen Vielſeitigkeit und Reichhal⸗ 
tigkeit. ſowie der Gediegenheit ſeines Inhalts 
welcher ſich auf alle Gebiete des öffentlichen 
Lebens erſtreckt. Ferner wohl auch dem verhält⸗ 
nißmäßig ſehr billigen Abonnementspreis. (5 
Mt. 25 Pf. für alle drei Blätter zuſammen. 
— Eine beſondere Pflege genießt das tägliche 
Feuilleton, welches ebenſo wie das als belleſtri⸗ 
Ihe Gratts⸗Beilage erſcheinende „Berliner Sonn: 


tagsblatt“ mit Original-Romanen und 
Novellen ſowie Beiträgen unſerer erſten 
Schriftſteller, den Leſern forlaufend eine 


unterhaltende Lektüre bietet. So z. B. erſcheint 
gegenwärtig der neueſte größe Roman unſeres 
gefeierteſten Romandichters Fr, Spielhagen un» 
ter dem Titel „Sturmfluth' im „Berliner Ta⸗ 
geblatt,“ welcher in allen gebildeten Kreiſen ge— 
rechtes Aufſeben erregl. Alle neu hin⸗ 
zutretenden Abonnenten erhalten den An— 
fang dieſes hochintereſſanten Romans in ei. 
nem Separat⸗Abdruck gratis und franko nachge⸗ 
liefeit. — Das von H. Scherenberg meiſter⸗ 
haft illuſtrirte Witzblatt „Ulk“ iſt mit ſeinem 
friſchen ungekünſtelten Humor den Abonnenten 
des „Berliner Tageblatt“ ein allwöchentlich 
willkommener Gaſt. D. R. 


DDD BBB 
Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 19. Juni. 


Gold ze. ꝛc· Imperials 1392,50 B. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,80 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,60 bz. 

Die Preiſe für Getreide auf Termine haben 
heute abermals eine nicht unerhebliche Einbuße er⸗ 
litten. — Die ſtark hervortretenden Anerbietungen 
dürften zum größten Theil auf Realiſationen der 
Platzſpekulation zurückzuführen ſein. — Effektive 
Waare war reichlicher, aber nicht erheblich billiger 
angetragen. Gek. Weizen 3000 Ctr., Roggen 10000 
Centner. 

Für Rüböl trat das Uebergewicht des Angebots 
recht drückend hervor und die ſchon niedriger ein⸗ 
ſetzenden Preiſe haben im Laufe des Geſchäfts noch 
ferner verloren, ſchloſſen auch matt gehalten. Gef, 
100 Ctr. 

Spiritus hat ſich zwar gegen Schluß der Börſe 
von dem anfänglichen Preisdruck wieder etwas erholt, 
doch blieb ſchließlich Angebot eher übrig. 

Weizen loco 200—243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 160-192 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 156—189 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155 198 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193225 Ax, Futterwaare 180192 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 Ar bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
29 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,3. 2 Ag 
be. 


— 


Danzig, den 19. Juni. 


Weizen loco fand am heutigen Markte nun 


ſchwerfälligen Verkauf zu ſchwach behaupteten Preiſen 
und ſind zum Theil auch an die Conſumtion nur 
260 Tonnen verhandelt. Bezahlt wurde für Som⸗ 
mer⸗ 131 pfd. 207 A, hell aber ausgewachſen 124 
pfd. 200 Ag, hellbunt 127/8, 128 pfd. 212, 213, 214 
A, bochbunt glaſig 126, 127,8 pfd. 215 r pro 
Tonne. Termine matt. Regulirungspreis 208 A. 
Gek. 50 Tonnen. 


Roggen loco ohne Umſatz. Termine September⸗ 


October 165 Ar Br., 160 A Gd. Regulirungs⸗ 
preis 167 Ar. — Rübſen loco, Auguſt⸗September 
284 Ax bezahlt, September-October 288 Ar Br., 
285 Ar Gd. — Spiritus ohne Zufuhr. 

Breslau, den 19. Juni. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 18,00 20,20 — 21,60 A, gel⸗ 
ber 17,40 18,60 10,60 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,40 17,40 18,60 KA, galiz. 
16,00 16,30 17,00 A. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,8014, 80 15,80 16,80 A per 100 Kilo. — 
Hafer 17,30—19,30— 20,20 per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50— 19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 A pro 100 Kilo netto. — Mais Kukuruz) 
11,80 12,80 13,70 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,30.-7,70 A per 50 Kilo. — Winterraps 
25,50 — 27,50 Ax. — Winterrübſen 24,00 26,75 
Ax. — Sommerrübſen 26--28 Ar. (Drei letzte 
nominell.) 


Woll marft. 

Berlin, 19. Juni, Mittags 12% Uhr. Etwa %/s 
der Zufuhren wurden bei nachgebenden Preiſen ver⸗ 
kauft. Schöne leichte Wollen ſtellten ſich 4—5 Thlr. 
niedriger, andere, weniger gute ſogar 8 Thlr. gerin⸗ 
ger, als voriges Jahr. Käufer blieben inländiſche 
Fabrikanten, Händler, Spekulanten. Kämmer kaufen 
ſehr wenig. Das zugeführte Geſammtquantum läßt 
ſich noch nicht genau angeben, da noch immer Wol⸗ 
len eintreffen. Die Zufuhren belaufen ſich ſchon auf 
30000 Centner. 5 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 20. Juni. (Albert 
Weizen per 1000 il. 200-206 Ar 
Roggen ver 1000 Kil. 160-169 1 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 A. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 175—180 Ak. 

Erbſen ohne Zufuhr. N 

Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Lu unferen Wolmarkt-Berihlen aus voriger Woche 
werden wir durch die Verwaltung der Königsberger 
„Dampf⸗Woll⸗Wäſcherel! Lortzing, Ungewitter u. Comp., 


Cohn.) 


Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien, zu widerrufen 


erſucht, daß am letzten Markttage, den 13. Juni, 
hierſelbſt — wie in Nr. 136 referirt und in der Ver⸗ 
liner „Bank- und Handels⸗Zeitung“ 
worden, vorbezeichnete Anſtalt neben anderen als 
Käuferin von Wollen für eigene Rechnung aufgetre⸗ 
ten ſei. „Selbige befaſſe ſich niemals für ihre Rechnung 
damit und verfolge ausſchließlich und gemäß den Norma⸗ 
tivbeſtimmungen ihres Statuts die Lohnwäſcheret für 
fremde Rechnung.“ 

Unſer Herr Referent mag in dieſem Falle, da 
ſich unter den kaufend aufgetretenen Agenten frem⸗ 
der Waſchanſtalten auch Königsberger Händler be⸗ 
fanden, dieſe für Beauftragte der remonſtrirenden 
Anſtalt irrthümlich angeſehen haben. Es liegt wohl 
auf der Hand, daß weder ſeinerſeits noch von uns 
eine Irritation auch nur verſucht worden ſein könnte. 

Die Redaction 
der „Thorner Zeitung.“ 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 20. Juni 1876. 
19.16.76. 
. geschäftslos. 
. 266— 75126660 


Fonds: 
Russ. Banknoten . 


Warschau 8 Tage. 265 —90/266 
Poln. Pfandbr. 5% 77 77 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68—40| 68—30 
Westpreuss. do 4% „ 96—20| 96 
Westpreus. do. 4½%  . 101—60|101—80 
Posener do. neue 4% 94—90 94—80 


Oestr. Banknoten l 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


168-4516865 
112—30/113—80 


Juni-Juil e re 205 — 50207 
Sept.-Ochbr. . . . . 208—501210 
Roggen; 
loco 8 ＋ 85 5 160 162 
Jani 2 2 160 
Juni-Juli 9 .. . 156 —501157—50 
Sept- Oktober .. 158 —50159—50 
Rüböl. 
dm ..t 3 63--80| 63—50 
Sepir-Ok lb. 6280 62—50 
Spirtus: 
1060: 32 5: Knorr 51—20 51—20 
Juni-Juli . - . 51 51—40 
Sept-Okt. 1—20 51-40 


8 
Reichs-Benk- Diskont 1 
Lombardzinsfuss Auen 


Wetebrologiſche Beobacht nen. 
Station Thorn. 


. Barom. D18. 

19. Juni. edu, O. Tbm. Anf. 5 

2 Uhr Nm. 337.59 18,7 NO2 ht: 

10 Uhr A. 338,21: 13,2 NNO2 Gt 

20. Juni. 

6 Uhr M. 338,60 12,2 NNO2 ht. 
Waſſerſtand den 20. Juni 3 Fuß 7 Zoll. 


nachberichtet 


* 


8 


bpb 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich 
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich in Thorn 
Neuſtadt, Gerechteſtraße 122. 


ein 


Colonial-Waaren-Geſchäft 


verbunden mit 


Pier⸗ und Liqueur-Stube 


eröffnet habe. 
Indem ich um gütige Unterftügung meines Unternehmens höflichſt 
bitte, verſpreche ich bei nur guter Waare reellſte und billigſte Bedienung. 
Gleichzeitig empfehle den geehrten auswärtigen Herrſchaften meine 


Gaſtwirthſchaft und bequeme 
Ausſpannung 


für 60 Pferde. 


Hermann Dann. 


olks-3 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Berlin, Verlag von Franz Duncker. 

Die Volkszeitung erſcheint ſechs mal wöchentlich und zwar ſeit 1. 
Januar d. J. ohne Preiserhöhung in der erheblich vermehrten Stärke 
von täglich zwei vollen Bogen. Die Verſendung erfolgt mit den Abend- 
zügen. 

Als Gratisbeilage erhalten unſere Abonnenten das wöchentlich ein⸗ 
mal erſcheinende Ruppius'ſche 


Illuſtrirte Sonntagsblatt, 


das anerkanntermaßen zu den bellen deutſchen Wochenſchriften zählt. 

Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung find bekannt, Sie 
wird bemübt ſein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer energi⸗ 
ſchen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen 
Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen Volkes zu erhalten. 

Die mit ſo lebhaftem Beifall aufgenommenen Originalberichte über 
die Weltausſtellung in Philadelphia aus der rühmlichſt bekannten Feder 
unſeres Mitarbeiters, Herrn Rudolf Elcho, werden auch im kommenden 
Quartal fortgeſetzt werden. 


Beſtellungen bitten wir ſofort an die Poſt⸗ 


ämter zu richten, da die Poſt nach dem 1. Juli 10 Pfennige Aufgeld 


Inlet ate. | 


Bekanntmachung. 

Der Schlag 4 der Ziegeleikämpen ſoll 
zur Weidennutzung auf die 3 Jahre 
vom 1. Juli d. J. bis dahin 1879 an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden zu dem auf Mon⸗ 
tag den 26. Juni d. J. Vormittags 12 
Uhr im Magiftrats-Sigungsfaale an⸗ 
beraumtem Termin hiermit eingeladen. 

Thorn, den 19. Juni 1876. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der auf Parzelle 1 des Schlages 
Nr. 1 der Ziegeleikämpe befindliche 
Weidenſtrauch ſoll in dem auf Montag 
den 26. Juni c Vormittags 12 Uhr 
im Magiſtratsſitzungs⸗Saale anberaum⸗ 
ten Termine an den Meiſtbietenden 


zum Abtriebe verkauft werden. 
Thorn, den 19. Juni 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Eine ausrangirte Hand Feuerſpritze 
des hieſigen Stadttheaters iſt zu ver⸗ 
kaufen. Offerten ſind an den Vorſteher 
Herrn Malermeiſter Steinicke einzu 
reichen, welcher auch die Spritze auf 
Verlangen vorzeigen wird. 

Thorn, den 19. Juui 1876 

Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung 

Zur Neuwahl eines Kreistagsabge⸗ 
ordneten der Stadt Thorn ſteht Ter⸗ 
min am Donnerſtag 

den 22. Juni d. J. Nachmittags 5 
Uhr im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale an, 
zu welchem die Herren Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hiermit eingeladen werden. 

Thorn, den 19. Juni 1876. 

Der Oberbürgermeiſter 
Bollmann. 


Mittwoch, den 21. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
nach Tivoli behufs Beſprechung neuer 
Anlagen eingeladen. 
Thorn, den 19. Juni 1876. 
Der Vorſtand. 


rßer- erh bt. 5 
ee Verein, Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten in ganz Deutſch⸗ 
Concert land und Oeſtieich vierteljährlich incl. Sonntagsblatt nur 


in Wieser's Garten zu Mocker. 4 Mark 50 Pf. 


Eintrittsgeld für Mitglieder und deren 


eitung. 


Angehörige 10 Pf. pro Perſon, Berliner Flora-Loofe, 
für Nichtmitglieder 25 Pf. à 3 Mark (11 Looſe 30 Mark) Ziehungs⸗ m 
Der Vorſtand. Anfang definitiv: am 1. Juli 1876. ſchmeckend und erfriſchend, empfeblen 


L. Dammann & Kordes. 


Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ Hauptgewinn: 30,000 Mark weith, vers 


zwecken in allen Längen. ſendet gegen Baar Carl Hahn, Berlin S., Cliſabetbſtr. 267, 1 Tr. iſt 1 Nähe 
Robert Tilk, Thorn. [Kommandantenſtr. 30. (2791.) maſchine gegen baare Zahlung zu verk. 
...... ̃ ᷣͤ .. Det 17 i 2 
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Abonnements Einladung. 


Mit dem J. Juli beginnt ein neues Quartals⸗Abonnement auf das 


Berliner Tageblatt 


nebſt den Beilagen: 
der belletriſtiſchen Wochenſchrift 


„Berliner Sonntagsblatt“ 5 
redig. v. Dr. Oscar Blumenthal redigirt von Siegmund Haber, 
deſſen Verbreitung in fortgeſetzter Steigerung begriffen iſt, und welches gegenwärtig 


9,300 Abonnenten 


beſitzt, eine Zahl, die bisher noch von keiner dentſchen Zeitung erreicht wurde. Dieſe Thatſache ſpricht am 
Deutlichſten für die Gediegenheit und Reichhaltigkeit ſeines Inhalts und zeigt, daß das „Berliner Tageblatt“ 


allen Anforderungen, welche an 5 
eine große deutſche Zeitung 


geſtellt werden, vollkommen entſpricht. Speeial⸗Correſpondenten auf allen wichtigen Plätzen bedienen das 


dem illuſtrirten Witzblatt 
10 


„Berliner Tageblatt“ mit den neueſten und zuverläſſigſten Nachricht en. 
Im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erſcheint gegenwärtig 


Ir. Spielhagen 's 


neueſter großer Roman „Die Sturmſfluth“ welcher, wie alle Werke dieſes gefeierten Autors, in allen 
gebildeten Kreiſen große Senſation erregt. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten den Anfang des Romans gegen Einſendung der Abonnements⸗ 


Quittung umgehend franco und gratis zugeſandt. 
Man abonnirt pro Quartal zum Preiſe von nur 


Mark 25 Pf, — 1 Thlr. 


(für alle drei Blätter zusammen) 
jederzeit bei allen Reichs oftanftalten und wird im Intereſſe der verehrlichen Abonnenten um recht früh. 
zeitige Abonnements⸗Anmeldung gebeten, um ſich den Empfang des Blattes vom 1. Juli an zu ſichern. 


Die Erpedition des „Berliner Tageblatt“ 


Jeruſalem. Straße 18. 


Himbeer⸗Limonade, Grog⸗ u. Punſch⸗ T 
Eſſenzen, mit kaltem Waſſer angenehm 


Herren-Artikel. 
Vorzüglich ſitzende 
Oberhemden. 
Neueſte Facons in 
Kragen und Manchetten. 
Neueſte Deſſins in 
Hemden- Einsätzen, 
Cravatten, Cacheznez. 


Reiſedecken. 


Ne, and dein 8 
Leinen- und Weiß⸗ 


Waaren-Handlung, 
Magazin für complelte 
Ausſtattungen 


HERMANN FÜCHS, 


Thorn. 
Butterſtraße Ur. 145. 


Specialität: 


Herren-, Damen- und Kinderwäsche, 


m 


Cager beſter Vettſedern. a 
Tricolagen in Paumwolle, Wigogne, Seide 
und Wolle. 

Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Beſtellungen 


nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfältigſte 
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_ Damen-Artikel. 


Complettes Lager von 
Damen- und Kinder-Wäſche. 


| Hemden, Jacken, 
Beinkleider, Röcke. 
Stoffe zu Wäsche u. Negligeés. 
Leinwand, Ciſchzeuge. 
Bettzeuge, Bettdecken. 
Damen⸗ und Kinder ⸗Strümpfe. 


ausgeführt. 


Gebr. Jacobsohn. 


200000 Wauerſteine 1. Kl., 
gut gebrannt, ſtehen zu ſolidem Preiſe 
zum Verkauf bei 

C. Kammler in Laibitſch. 


Hinbeetſaft cm, 
Flaſche von ca. 1% Pfd. excl. 1,20 
Mark. Carl Spiller. 


ilel⸗Anterkleider 
in allen Größen, vorräthig bei 
Hermann Fuchs, 
Butterſtr. 145. 


Nur kurze Zeit! 
1 von ausgekämmt 
Zöpfe . „ 
gefertigt Eliſabethſtr. Nr. 84, Tr. 
Jiegelei⸗Zarlen. 
Vorzägliche Bach- u. Korbmacherwelden. 
Schleſingers Garten. 
Friſche grüne Bohnen und friſche 
Maljesheringe. 


Md b: Sahnen⸗, Limbur jer, Eda⸗ 
0 + mer, Süßmilch, Tilſiter, 
Schweizer, Kräuter, Neuſchateller, 


Cheſter und Parmeſan-Jempfehlen 


Ii. Dammann & Hordes. 

Ein faſt neues Wohnhaus nebſt 
Zubehör auf Neu⸗Culmer Vorſtadt, 
dicht an der Chauſſee iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. Zu 
erfragen bei Aron S. Cohn, Thorn. 

Auf dem Grunpftäde Nr. 49 Gurske 
ſtebt eine nech neue Roßmühle von 
gußeiſernem Getriebe und Roßwerk, auf 
der nicht nur Schrot ſondern auch feines 
Mehl und allerlei Grützen gemahlen 
werden können, zum Verkauf. Mei, 
dung in der Pfarrei Gurske. 


Ein Stall für zwei Pferde und Zu⸗ 
behör iſt vom 15. Juli zu ver. 
mietben Araberſtr. 12 


Je 19, part., 1 möbl. Zimmer 


zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


urn tuch ee, = Bekanntmachung. 


beſter Qualität, billigſt bei 


s wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntuiß gebracht, daß das unterzelch⸗ 
nete Regiment von Mittwoch den 21. 
d. Mts. ab in der Schirpitz'er Forſt 
— Revier Rudack — im Terrain zwi⸗ 
ſchen der Ottloczyn'er Bahn und der 
Sluzewo'er Straße ein Te ralnſchießen 
mit ſcharfen Patronen abhalten wird; 
der ſüdliche Theil des Terrains ſind 
die Baby Gora Berge. Die Uebung 
dauert circa 3 Wochen. Vor Annähe⸗ 
rung wird gewarnt. 


Kgl. 8. Pomm. Inft. Regt. 
Nr. 61. 


Gegen Uebernahme der Reinigung 
in meinem Haufe findet ein zuverläffi- 
ger, verbeiratheter Mann freie Woh⸗ 
nung. Näheres bei 

Moritz Fabian Baderſtraße 59/60, 


Schſaflogie für 2 Herren Neuft. 247 
1. Treppe links. 

Eine gute Köchin wird geſucht und 
kann ſofort oder 1. Juli den Dienſt 
antreten. Solide zuverläffige Perſonen 
können ſich melden Aliſtädt. Markt 
300, 1 Treppe. 


Chealer⸗Anzeige. 
Sommer⸗Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger. 
Mittwoch, den 21. Juni. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel der Soubrette Frl. Emm 
Fricke vom Stadt⸗Theater in Cöln 
und letztes Gaſtſpiel der Opernmit⸗ 
glieder: Frau Rubieri v. peretli, 
vom Hoftheater in Deſſau, Frl. We- 
ber vom Hoftheater in Neu⸗Strelitz, 
Hr. Collin vom Stadttheater in 
Rostock. „Ein Knopf.“ Hierauf: 
Auf Verlangen „Der Liebestrank 
oder: Die Kuuſt geliebt zu wer⸗ 
den. Operette in 1 Al. Zum 
Schluß: „Die Verlobung bei der 
Laterne oder Der Schatzgräber.“ 


Operette in 1 Akt. Muſik von J. 
Offenbach. 
Die Direction 
Ed. Schön. 


